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Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Schlachtfront lebte die Gefechtstätigkeit südlich
von der Somme auf . Ikeberraschend und nach starker Ar¬
tillerievorbereitung versuchte der Feind  am frühen
Morgen und am Nachmittag viermal vergeblich die
ihm entrissenen Höhen südwestlich von Mo¬
reuil  wieder zu gewinnen . Unter schweren Verlusten brachen
seine Angriffe zusammen.

Vyr Verdun und im Parroy -Walde vielfach lebhafter
Feuerkampf.

Im Einvernehmen mit der finnischen Regierung haben
deutsche Truppen auf dem finnischen Festlande Fuß gesagt.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Ter erste Generalquartiermeister : Ludendsrff.

Der Abendbericht.
Nene Erfolge südlich der Somme.

Reissns unter Feuer genommen.
Berlin ., 4 . April , abends . (W .T .B . Amtlich. )
In Fortführung unserer Angriffe südlich

der Somme wurden neue Erfolge errungen.

Zur Vergeltung für die seit einigen Tagen anhaltende
Beschießung unserer Unterkünfte in Laon durch die Franzosen
haben wir Reims unter Feuer genommen.

Die Entscheidungsschlacht in der Picardie.
„Tenrps " erklärt in einer Betrachtung der militärischen

Lage , daß alle Reserven der Alliierten dem Schlachtfelde
in der Picardie Zuströmen. Zwischen Mrras und der
Somme werde der Krieg entschieden.  Alle Kräfte
der Alliierten würden sich dort schlagen. Man könne anderer¬
seits auch sicher sein, daß die Deutschen alle verfügbaren
Truppen dorthin schicken würden.

Die Anstrengungen der Engländer.
Berlin,  4 . April . (W .T .B .) Zwischen Mncre und

Aore macht der Engländer fieberhafte Anstrengungen , seine
Stellung zu halten und die Deutschen womöglich wieder p*
rückzudrängen. Da seine eigenen vollkommen durcheinander
geratenen Truppen hierzu nicht ausreichen , hat er austrah
tische und neuseeländische Kontingente herangebracht und in
vorderster Linie eingesetzt. Vor allem aber macht er ausgie¬
bigen Gebrauch von der französischen Jsjilfe . Aizch in dem
Abschnitt zwischen Aore und Somme wurden Franzosen

'zwischen englische TruppM eingeschoben, um den deutschen An¬
sturm aufzuhalten und anstelle herausgezogener englischer Di¬
visionen die diesen bisher mißlungenen Gegenangriffe gegen
die deutschen Stellungen zu führen . Heftige Angriffe gegen
die deutsche Front beim Aubercourt .und beiderseits Marcel-
cave, die nach kräftiger Artillerievorbereitung am Abend
des 3. April einsetzten, scheiterten unter hohen Feindoerlusten.
Der Engländer fährt fort , die bisher unzerstörten Ortschaften
hinter der jetzigen deutschen Front zusammenpschießcn . Auch
Albert,  das von dem deutschen Feuer verhältnismäßig
verschont geblieben ist, ist nunmehr ein Trümmer¬
haufen.  So wird ein weiterer Landstrich Frankreichs durch
die Engländer  völliger Zerstörung und Verwüstung
entgegengeführt.

25 000 Tonnen.
Berlin»  3 . April . iW .T .B . Amtlich.) Im westlichen

Mittelmeer versenkten unsere U-Boote sieben Dampfer und
l13Segker von psammen mindestens 25 000 Bruttoregister-

Grotzes ;u erringen , wirkt er bestimmend
auf die Gestaltung der Dinge and erreicht
allen Widerständen ?um Lrotz selbst schein¬
bar unerreichbare Ziele , Ze schwerer das
Werk , umso fester der Wille.  Wer im
Willen nachlätzt, unterliegt . Die Stunde
fordert von uns gerade jetzt wieder
zwingenden Wille « , auch die achte
Kriegs - Anleihe  soll ihn erweisen ^ -

iiSSm

tonnen . Unter den versenkten Dampfern , die gesichert und
bewaffnet waren , befanden sich der englische Dampfer „ Elan
Macdougall " (4710 Bruttoregistertonnen ), der italienische
Dampfer „Bengasi " (1743 Bruttoregistertonnen ), sowie der
italienische Bewacher „Utrecht" (1397 Bruttoregistertonnen ).
Die Segler hatten Schwefel, Phosphat , Erz und Koks ge¬
laden . Am 21. März beschoß ein U-Boot .die befestigte
und für den italienischen Transportverkehr wichtige Hafen¬
stadt Civitvxcchia  mit beobachteter Brandwirkung.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
•• BWKfi ?:“ ’SP ' cr

Eine amtliche Feststellung zurlErkläruug ?]
^ ^ ~ .Ta .«£« a- ... ..-Am -*

Jsft* kM Czernins. «*#*
W i" n , 4. April ? (W .T .B .) Amtlich wird oerlautbart:

Der k. und k. Minister des Auswärtigen , Graf Czernin,
hat in seiner am "2. d . Mts . des laufenden Jahres vor der
Deputation des Wiener ' Gemeinderats gehaltenen Rede fol¬
gendes erklärt : „ Herr Clemenceau hat einige Zeit vor Beginn
der Westoffensioe bei mir angefragt , ob ich zu Verhandlungen
bereit sei und auf welcher Basis . Ich habe sofort im Ein¬
vernehmen mit Berlin geantwortet , daß ich Hierzu bereit
sei und gegenüber Frankreich kein Friedenshindernis erblicken
könne, als den Wunsch Frankreichs nach Elsaß -Lothringen.
Es wurde aus Paris erwidert , auf dieser Basis sei nicht p
verhandeln . Die Agence Havas vom 3. 'April meldet : Der
Herr französische -Ministerpräsident erklärt nach Kenntnis¬
nahme dieser Aeußerung des Grafen Czernin : Graf Czernin
hat gelogen. Dieser Aeußerung des Herrn Clemenceau gegcn-
über wird folgendes feftgestellt : Im Aufträge des k. und r.
Ministers der Auswärtigen Angelegenheit hatte der Lega-
tionsrat I . R . Graf Ricolaus Reverdera mit dem zu einer
Unterredung mit dem Letzteren nach der Schweiz entsandten
Vertrauensmann des Herrn Clemenecau, dem dem ftanzö¬
sischen Kriegsministerium zugeieilten Grafen Armand , dori-
selbst wiederholte Besprechungen. Anläßlich einer am 2. Fe¬
bruar lausenden Jahres in Freiburg in der Schweiz statt-
gehabten Unterredung der beiden Herren wurde die Frage
erörtert , ob und auf welcher Grundlage zwischen den Mi¬
nistern des Aeußern in Oesterreich-Ungam und in Frankreich
oder zwischen »Miellen Vertretern dieser Minister eine Aus-

I spräche über die Herbeiführung eines allgemeinen Friedensmöglich wäre . Hieraus hat Graf Reverdera nach Einholung
von Weisungen vom Minister des Auswärtigen in Wien
in dessen Aufträge dem Grafen Armand zum Zwecke der Mit¬
teilung an Herrn Clemenceau in den letzten Februartagen er¬
klärt , Graf Czernin sei p einer Aussprache mit einem Ver -i
treter Frankreichs bereit und halte ein Gespräch mit Aus¬
sicht aus Erfolg für möglich, sobald Frankreich nur aus seine
Croberungsabsicht betreffs Elsaß?-Lothringens verzichte. Dem
Grafen Reverdera wurde hieraus namens des Herrn
Clemenceau  erwidert , dieser sei nicht in der Lage , die
oorgeschlagcne Verzichtleistung Frankreichs auf die Des-
annerion anzunehmen , so daß eine Zusammenkunft von Ver¬
tretern nach beiderseitiger Ansicht derzeit zwecklos wäre.

Das Karfreitagsgefecht von Gonchy, südöstlich
von Montdidier.

Berlin,,  3 . April . (W .T .B .) Ein deutsches Ba¬
taillon wird von drei französischen angegriffen und anfahrende
feindliche Panzerautos werden von Maschinengewehren mit
Stahltorn Munition beschossen, die Panzerung wird durch¬
schlagen. Ein Wagen bleibt liegen. 'Der Rest macht schleu¬
nigst 'kehrt. Aufs neue fahren drei Tanks an . Dasselbe,
Bild wiederholt sich. Französische Kolonialinfanterie , die
nach kräftiger Artillerievorbereitung oorgeht , wird mit blu¬
tigen Verlusten zurückgeschlagen. Schließlich gelingt es dem
Feinde , sich am Westrande des Ortes einzunisten . Da springt
ein deutscher Unteroffizier  vor . In der Somme¬
schlacht 1916 war er schwer verwundet den Engländern in
die Hände gefallen . Dabei wurde er Zeuge , wie die Eng¬
länder erbarmungslos seine verwundeten Kameraden nieder¬
machten, während er sich tot stellte, und so entkam . Jetzt
bahnte er sich einen Weg durch die Häuser , durchhieb mit der
Spitzhacke die Mauern , brachte ein Maschinengewehr im
Rücken des Feindes in Stellung und ermöglichte durch sein
wirksames Flauten - und Rückenfeuer der eigenen Infanterie
den westlichen Dorfrand zu nehmen.

Westliche und östliche Partei in England.
Rotterdam,  3 . März . (DDP .) In England tobt

ein Kampf darüber , wer die Schuld an der Niederlage der
englischen Heeresmacht trägt . Die eine Partei gibt der
Heeresleitung  die Schuld , die andere , und zwar die
Militärpariei , will die Schuld auf die Regierung  ab¬
wälzen, die nicht für einen genügenden Mannschaftsersatz ge¬
sorgt habe. Diese Partei , die sich die westliche Partei
nennt , steht auf dem Standpunkts daß das englische Heer
durch die Operationen in Mesopotamien jju sehr zersplittert
worden sei, und daß die Entscheidung im Westen fallen werde
und müsse. Für die Gegenpartei , die sich die östliche Partei
nennt , ergreift der „ Manchester Guardian " das Wort . Er
sagt , daß die Niederlage des Heeres nicht auf den Mann-
schaftsmangel zurückzuführen wäre.

Was man in der Schweiz vermutet.
Die „Zürcher Morgenzeitung " meldet : Man vermutet

in der Schweiz, daß die deutsch« Heeresleitung Frankreichs
bezüglich der Weiterführung des Krieges ein Ultimatum
stellen werde wenn Amiens genommen würde . Heroe schreibt
übrigens ganz richtig in - er „ Blctoire " , wenn Amiens falle,
dann sei Paris in deutscher Gewalt.

Schändung deutscher Kriegergräber.
Berlin,  4 . April . (W .T .B .) Auf dem Kirchhof

von R o y e befindet sich ein Ehrenfriedhof des Königin-
Augufta -Garde -Grenadier -'Regiments 1915/16 mit zwei schönen!
Steindenkmälern . Alle Verzierungen , eisernen Kreuze und In¬
schriften sind in roher Weise abgeschlagen, eine Inschrist „ Den
gefallenen Helden " in „ Den gefallenen Heiden " umgeändert
Auf allen Mannschaftsgräbem find di« eisernen Kreuze auf
denGrabsteinen in roher Weise zertrümmert.

hast noch Geld genug, das Du Deinem Vaterlande leihen
kannst. Zeder zurückgehaltene Pfennig verlängert den Krieg.
Jede Stunde Krieg bedeutet weitere Opfer au Gut und Blut.

Zögere nicht, zeichne!



vir grshr Schlacht.
Im gelbe .,29. März . Die ganze Welt ist von dem

Gedanken erfüllt : Jetzt geht es um die Entscheidung. Und
was sie gehofft ober gefürchtet , einst nicht für möglich ge¬
halten und bann doch geahnt hat , wirb chr nun zur Ge¬
wißheit : baß Deutschland den Sieg an sich rechen wirb . Em
kleines Land , mitten in einem Erbteil gelegen, von diesem gan¬
zen Erbteil bedroht , von den vier anderen Erdteilen zu¬
gleich bedrängt , schlägt mit der Kraft seines Geistes und einer
Hände die letzten Widersacher nieder . Em Schau .viel hat
begonnen , wie es die Geschichte des Planeten noch nicht ge-

' Ct,Cn 2Hit der Kraft seines Geistes ! Die irrsinnige Haß.
konstruktion unserer Feinde hat ein Deutschland erfunden , m
dem alle Bewohner seit Jahrzehnten von Jugend auf zu dem
einen Kiel erzogen und herangebildet wurden , dre übrigen
Völker mit roher Gewalt zu unterjochen . Wir sind müde ge¬
worden , die tiefe Gemeinheit dieser Rasereien zu bekämpfen.
Aber jetzt hat das Vernichtungs -, Zermalmungs - und Be-
strafunas " -Geheul unserer Gegner tatsächlich ein Deutschland
beschaffen, in dem die intellektuellen und moralischen Energien
jedes einzelnen nur auf das eine Ziel gerichtet find : d,e aerobe
seines Volkstums zu Boden zu werfen.

Der Ausdruck dieses Willens ist die große Schlacht, die
in der Karwoche aus Durchbruch und « prengung eines
Stellungsgürtels zu Verfolgung und Feldkampf sich jortent-
wickelte. Nie ^ solange Menschen feindselig miteinander ringen
— was seit Kain und Abel , dem ersten Brüderpaar und dem¬
entsprechend auch dem ersten Fall eines « treites aus Leben
und Tod , nicht wieder aufgehört hat —, nie hat eine
Kriegshandlung so sehr die Gesamtkraft einer kampsenden
Gemeinschaft beansprucht , und geregelt wie d-ese
unaeheure Begebenheit . Diesmal rst es mcht. so,  daß . der,
der den Ereignissen nahe ist, rhre ganze protze noch nicht
erfaßte . Diesmal weiß und fflhlt jeder hier draitßen die
Weltbedeutung des Geschehens.

' Die Wehrkraft unseres Volkes hat hier ihre höchste Kunst
entfaltet . Die jahrhundertelang gesammelten und gesteigerten
Ueberlieferungen des preußisch-deutschen - oldatentums haben
zu der größten Tat geführt , die ihm ,e gelang . Die Meister¬
schaft, mit der sie erdacht und ausgeführt wurde ist m
jedem Zug unvergleichlich, Wie ihr Verlauf und ihr Ergebnis
neu und unerhört waren , so war die ganze Technik neu , die für
sie erst ersonnen wurde , "ote iöeitausholende Vorbereitung,
die dem Schlage voranging , bildet em bisher unbekanntes
Kapitel der Systematik des Krieges . Bis ,n die letzten
Winkel des Möglichen und Wahrscheinlichen ward btefe Vor-
bereitunasarbeit verästelt . Alles wurde aus einem prak¬
tischen Geist, der nichts übersieht , gleichsam neu organisiert
und ausgeprobt . Monate hindurch wurde die Methode des
Angriffs geübt , die hier angewandt werden Mte . Wah¬
rend an den Fronten der Stellungskampf seinen altgewohnten
Gang ging , während im Osten Entscheidungen erfochten wur¬
den rubte nicht einen Auaenblick die machtvolle Maschinerie,
in der die Rüstung 'oer großen Offensive geschmiedet wurde.

Tausende von Zusammenhängen galt es zu durchdenken.
Wie die einzelnen 'Waffengattungen mit - und ineinander ar¬
beiten wie der zu erkämpfende Erfolg ausgenutzt , der ge¬
waltige Strom , der sich entfesseln würde , geregelt werden
sollte , muhte zur Klarheit kommen. Aus weiten Uebungs-
plätzen wurde der Mechanismus der einheitlichen Wirkung
von Artillerie und Infanterie eingeölt . Das ruckweise er¬
folgende Vorlegen der Feuerwalze und die Vorwartsbewe-
qung sollte bis ins einzelne stimmen und sich ergänzen Es
wird mir erzählt , daß General Ludendorff selbst m Um « ,
ständen solchen Hebungen beigewohnt hat , um sich genau
von der Zweckmäßigkeit der gewählten Maßnahmen , von
der eiakten Befolgung der erlassenen Befehle , von der See-
lenoerfassung der Truppe unter ihrem Einfluß zu überzeugen.
Von diesen Hauptbedingungen des Angriffs bis zu den .etzten
Hilfsmitteln mußte alles mit peinlichster Genauigkeit ^ ins
s>ot gebracht werden. Feldbahnmaterial mußte zur grelle
sein um über das verwüstete Trichter - und Trummergelande
des ' alten Somme -Schlachtfeldes sofort Verbindungen zu
schaffen Wasserzüge mußten in Bereitschaft stehen, um der
vorwärtsmarschierenden Truppe zu dienen , da m die»em Land-
streffen der Oede die Dürstenden sonst keinen Tropfen „u
trinken fänden , und die Engländer ihre neue Wasterleitung
von Amiens her gewiß zerschneiden wurden . So und ,omel
Wochen stehen für alle Arbeiten zur Verfügung sind sie
vorWer . muß alles fertig sein! Als der Tag gekommen
war , hätten wir mit mehr Recht als der Kriegsmmister
Napoleons III . im Sommer 1870 sagen können : „ Rous
sommes archiprets !"

Unsere Führung wußte wohl , was sie tat , als sie dies
schwierigste Gelände für ihr Werk wählte . Sie verzichtete
damit auf manches. Man denke, welchen Eindruck es ge¬
macht hätte , wenn die deutschen Truppen an einer anderen
Stelle über sechzig Kilometer ins bisher unbesetzte französische
Gebiet vorgestoßen wären . Das hätte äußerlich genommen,
gewiß noch eine ganz andere Wirkung geübt als der Vormarsch
über das vorm Jahr geräumte Land und über das Schlacht¬
feld von der Somme mit ihren oft genannten , zerstörten,
wertlosen Orten . Aber gerade diese verblüffende Wahl ga¬
rantierte die lleberraschung und damit den Erfolg . Und vor
allem : Nicht die Eroberung von Landgebiet konnte das Ziel
sein, sondern die Zerreißung der englisch-französischen Front,
dir Zerreibung und Lähmung der feindlichen streitmacht.
Nicht auf grell aufleuchtenden Ruhm , sondern auf strategische
Zwecke kam es an . So reifte der kühne, harte Entschluß,
da loszuschlagen, wo es von der Welt , von den Feinden
und von uns selbst am wenigsten erwartet wurde . Es war
ein Geniestreich. Und er glückte.

Aber noch sind wir erst am Anfang.  Die
Kräfte des neuen Bewegungskrieges sind entbunden , aber
noch lange nicht auf bestimmte Verstrickungen endgültig fest¬
gelegt . Was weiter folgen wird , bleibt heute so dunkel, wie
bis zum 21. März der Beginn dunkel blieb . Von einem
unserer Heerführer wird hier das Wort erzählt : „ Man muß
mit der Taktik ansangen und mit der Strategie aufhören . "
Aebnlich hat Moltke einmal gesagt , er treffe seine Anord¬
nungen nur bis zum ersten Zusammenstoß mit dem Feinde.
Das will bedeuten : Das Wesentliche ist und bleibt die
Sicherheit in der praktischen Anschmiegung an das Unbe¬
rechenbare alle » Geschehens, die Biegsamkeit der Planung.
Das kann freilich nur der sagen, der sich bewußt ist, jedem
Zug des Gegners überlegen , für alles Unerwartete von den
Zähnen bis zu den Zehen gerüstet zu sein.

Darum ist auck nichts müßiger als .an das Begonnene
Kombinationen zu knüpfen. Sie können nur zu leicht zu
falschen Erwartungen führen . Nichts kann die wahre Freude
an dem Errungenen mehr beeinträchtigen als der Unsinn
übertreibender Gerüchte. Sie laufen an der Front oft genau
so geschäftig umher wie in der Heimat . Amiens ist genommen!
Wir stehen vor Calais ! Paris vor dem Fall ! So schwirrte
es auch' hier durch die Luft . Aber ein Kinderspiel ist die
Niederzwingung zweier tapferer Heere wahrhaftig nicht. Wer
solcke Phantasien für möglich hält , unterschätzt die beispiel¬
lose Leistung unlerer deutschen 'Armeen . Ihnen fällt nichts
mühelos in den Schoß . Sie müssen sich alles mit Opfern pnd
furchtbarer Arbeit erkämpfen . Und auch das Ziel wird fälsch
formuliert mit diesen Phantasien . Denn nicht Paris und
nicht Calais sind die Endpunkte — das Ziel ist immer nur
dies : dem Feinde das « chwert aus den Händen Zuschlägen,
bis es zerbrochen am Boden liegt . Das ist die Tat , auf
die alles gestellt ist. Wir sind dabei.

Dr . Mar O s b o r n.

CoKaler und vermisster Teil.
Limburg,  den 5 . April IL18.

**. Kramkenpflegerinnenprüfung.  Am 27.
und 28. März fand unter der Leitung des Herrn Geh. Rat
Dr . Schneider  von der Königlichen Regierung in Wies¬
baden die Prüfung zum staatlichen Krankenpflegerinnenera-
men statt . Der Prüfung unterzogen sich vier Pallottinerinnen
(Schwestern Louise , Athanasia , Hedwig und Adelheid ) und
neun Schwestern des Verbandes Vaterländischer Frauenoer¬
eine im Kreise Limburg (Schwestern Elsa Erdniß , Lina Go-
arewe , Elfriede Garthe , Pauline Höffier , Johanna Oppen¬
heimer , Anni Thome , Margarete Todt . Helene Schuster und
Louise v. d. Lehr ). Alle Schwestern bestanden das
Er amen.  Zur Prüfungskommission gehörten außer dem
genannten Herrn Geh . Medizinalrat Dr . Schneider noch
Herr Chefarzt Dr . Walther  und Herr Oberarzt Dr.
Köhler.  Die praktische Ausbildung der Schwestern hatte
Herr tzospitalarft Dr . Hans,  die theoretische Ausbildung
Herr Sanitätsrat Dr . Kremer  dankenswerter Weise über¬
nommen , welche sich trotz ihrer großen Inanspruchnahme
ganz in den Dienst der guten Sache gestellt hatten . Zum
Verband Vaterländischer Frauenvereine gehören zurzeit 31
Schwestern , von denen 22 das Staatsexamen als Kranken¬
pflegerinnen gemacht haben , wohl ein Zeichen des Aushaltens,
des Eifers und des Fleißes bei reger , anstrengender , aufopfern¬
der Arbeit in ernster Zeit.

Neuesten Nachrichten " hören , bisher ganz wesentlich
höhe  r . als das entsprechende gelegentlich irgend einer andern
der früheren Anleihen.

R. Einen vaterländischen Volksabend  ver¬
anstaltet der Kriegeroerein „ Germania " am nächsten Montag,
den 8. April , abends 8 Uhr , in den Sälen der . .Alten Post " .
Es ist dem Vorstande gelungen , eine aus Feldgrauen zu¬
sammengestellte Theatertruppe von der Heeresverwaltung zu
erhalten , die au - 17 Personen besteht. Außer musikalischen
und deklamatorischen Vorträgen gelangt noch ein lustiges
Spiel (Einakter ) zur Ausführung . Der Reinertrag soll den
erblindeten Kriegern des Korpsbezirks zugute kommen. Um
jedermann Gelegenheit zum Besuche zu geben, wird das Ein¬
trittsgeld niedrig bemessen. Nachmittags 4 Uhr wird die
gleiche Aufführung für die Truppen der hiesigen .Garni¬
son und für die gehfähigen Verwundeten der Lazarette bei
freiem Eintritt  veranstaltet werden . Bemerkt sei noch,
daß zu der Abendunterhaltung die ganze Einwohnerschaft
(also nicht nur Vereinsmitglieder ) Zutritt hat . — Näheres im
morgigen Blatte.

Elz , 4 . ^ pril . (Auszeichnungen .) Dem Unter¬
offizier Wilh Th eis  wurde die Hess Tapferkeitsmedaille
verliehen, nachdem ihm das Eiserne Kreuz bereits früher ver¬
liehen worden war . Dem Kanonier Joh . Gompel  von
hier wurde  das Eiserne Kreuz verliehen.

— Elz , 4 . April . (Schwindler)  Immer wieder
gelingt es Schwindlern sehr leicht, Kciegerfrauen und sonstige
Angehörige von Feldgrauen unier dem Vorwände sie sollten
ihren :m Felde stehenoen Kameraden bei der Rückkehr vom
Urlaub Pakete msi Lebensmitteln wiv . mitbiingen auszubeuten
Vor etwa 14 Tage glückte es einem 30 jährigen angeblichen
Feldgrauen dahier m 2 Fällen größere Pakete mit Lebens¬
mitteln zu erschwindeln. Grundsätzlick soll man einer Person,
die man nicht kennt oder die nicht einen bestimmten Ausweis
vorzeizen kann. Pakete Nicht anvertrauen

Dietkirchen , 4 . April . (Eis Kreuz)  Dem Pio¬
nier <8 e o r g R o m p e l wurde für tapferes Verhalten bei
den letzten Kämpfen das Eiierne Kreuz verliehen Er ist der
3 . -rohn der Frau Ww . Rompel , dem diese Auszeichnung
zu teil wurde.

PL . Aus dem Untertaunu -kreis, 3. April . (Abschuß¬
prämien .) Der Kreis gewährt folgende Abschußoergü-
tungen : für einen Raben oder Krähe 30 Pfg ., einen Sperling
3 Pfg ., für einen Eichelhäher 30 Pfg ., und für ein Eich¬
hörnchen 20 Pfg.

Tarmstadt , 4. April. .(Zur Brandkataftrophe
in Oberramstadt .) Nach den Ermittlungen der Staats¬
anwaltschaft und des Amtsgerichts hat der Gastwirt Friedrich
Wiener selbst  den Brand verursacht , um sich und seine
Kinder aus der Welt zu bringen . Da er keinerlei schriftliche
Angaben hinterlassen hat , wird angenommen , daß er in
momentaner geistiger Störung die Tat begangen hat . W,
hat anscheinend am Abend des zweiten Feiertags in dem
Schlafzimmer die nötigen Vorbereitungen getroffen und noch
eine Anzahl leicht brennbarer "Sachen , Stoffe üsw. in das
Zimmer gebracht , und' mit "Spiritus übergossen, den er dann
nt S -and steckte. Dadurch Ist ein starker Qualm entstanden,
den wahrscheinlich der Sohn erster Ehe , der als Kriegsbe¬
schädigter zu Hause war , üikd in einem benachbarten Zimmer
schlief, bemerkte. Man vermutet , daß der Sohn das Feuer
hat löschen wollen und durch den "starken Rauch ebenfalls
den Erstickungstod erlitt.

PL . Aus Rheitthesfen, 3 . April . (Jämmerlich um¬
gekommen .)  Das zweijährige Söhnchen des Fabrikar¬
beiters Jakob Hamm in Hofheim siel in die Jauchegrube
und ertrank.

München , 3. April . (Ein Maskenball .) Ueber ein
gänzlich unzeitgemäßes Atelierfest in München-Schwabing , über
das letzthin in der Presse berichtet würd ^ sind folgende Ein¬
zelheiten bekannt geworden : Das Fest fand a ls Mwsk  ett-
b a 11 im Atelierbau des Eeheimrats Prof . Dr . o o n T i e r s ch
statt . Veranstalter des Festes waren der ledige Regisseur
Karl August Kroth , geboren 1693, zum Militärdienst un¬
tauglich , die amerikanischen Staatsangehörigen Hermann und
Lucie Cckäffer . Kunstmalerslxute ^und Frau Komanis Wagen¬
seil, geb. Taylor , früher amerikanische, jetzt deutsche Staats¬
angehörige , deren Ehemann Schriftsteller Hans Wagenseil,
wegen Verweigerung der Militärdienstpslicht sich in Haft

Original -Roman von H. Courths - Mahler.
16j (Nachdruck verboten.)

Tante Stasi .hatte sich ln dem Saal umgesehen und
interessiert die Kleidung der Damen gemustert . „Nem - tch
kann diese neue Mode nicht schon finden. Das schlingert
sich ja um Arm und Beine wie lauter Fesseln. Damit rann
doch ein Mensch weder gehen noch sich bewegen, wie er will.
Ich wette , wenn eine dieser Damen einen vernünftigen
ICckritt machen will, fällt sie auf die Nase. ^Ünd dip Arme
können sie auck nicht heben. Wenn es bei alledem wenig¬
stens nock schön aussM , möchte es angehen . Aber das ist
doch nicht schön, wenn ein menschlicherKörper so verschandelt
wird ." , , e

Herr von Wedel lachte laut auf.
„Also , Sie sind mit der neuen .Mode nicht einverstan¬

den , mein gnädiges Fräulein ?" fragte er.
„Gott bewahre mich in Gnaden , Herr von Wedel!

Etellen Sie sich mal vor , was ich für einen Anblick bieten
würde in solch einem Schlingpflanzengewand ."

Wedel mußte wieder laut auflachen, entschuldigte sich
ober dann erschrocken. Tante Stasi blitzte ihn mit .ihren
kleinen Augen munter an.

Nein , nein, Sie brauchen sich nicht zu entschuldigen,
lachen Sie nur ganz ungeniert , ich lache mit . Solche Klei --
der müßten ja selbst eine Venus von Milo zum Popanz
machen, wieviel mehr mich. Nein , nein , machen Lie um
Gottes willen keine höfliche Einwendung . Ich bin nämlich
schrecklich eitel — auf meine Häßlichkeit. Diese Untugend
habe ich mir in meiner Jugend mit Heulen und Zähne klappern
onaewvkmt , als ich einlah , daß ich mit meinem Mopsgesicht
und meinen Schlitzaugen nicht an der allerbe,cheidensten
Echönheitskonkurrenz teilnebmen könnte, ohne mich unsterblich
zu blamieren . Seitdem warte ich auf eine .Hählichkeitskon-
kurrenz . Da ist mir der erste Preis sicher. Und darauf
rechne ich. Nur Luntpen sind bescheiden."

„Ausgeschlossen, Tante Stasi . Diesen ersten Preis wurde
ich Ihnen energisch verweigern . Ich muß Ihnen diese Hoff¬

nung zuschanden machen," neckte Ronald , der sich mit Tante
Stasi vorzüglich verstand.

Sie wehrte empört ab.
„Unterstehen Sie sich, Ronald ! Sie wollen mir doch

nicht die einzige Hoffnung rauben , die mich bisher in
meinem kummervollen Dasein aufrecht erhalten hat ?"

Ronald lachte.
! „Wenn Sie von Ihrem kummervollen Dasein reden,
dürfen Sie nicht so lustige Augen machen. Tante Stasi , sonst
glaubt Ihnen das kein Mensch."

Sie seufzte ein bißchen.
„Es muß ja nicht gleich jeder merken, was für ein

Elend ich mit mir herumschleppe. Aber sagen Sie mal,
Ronald , kann ich noch eine Tasse Tee bekommen? Zu Hause
tue ichs nicht unter vier Tassen und hier ist nach des
zweiten schon das Kännchen leer."

Die Herren beeilten sich, frischen Tee zu bestellen, und
riefen alle gleich nach dem Kellner.

Darüber mußte Tante Stasi lachen.
„Lieber Gott , welch ein Aufgebot um ehre Tasse Tee.

Das nennt nun die Welt Komfort . War haben das zu
Hause viel bequemer . Und so ein Sündengeld brauchen wir
auch nicht dafür zu bezahlen."

Die junge Dame streichelte ihr lächelnd die Hand.
„Nicht zanken, Tantchen ! Ich finde .es wonnig in

Berlin . Und selbst aus die Gefahr hin, deinen .Unwillen zu
erregen , muß ich gestehen, daß mir die meisten Damen hier
in ihren modernen Belleidungen sehr gut gefallen , einige
finde ich sogar wunderschön," sagte sie schelmisch.

„Na , du solltest dich unterstehen , solch ein Kleid anzu¬
ziehen !" rief Tante Stasi empört.

Veva lächelte sie an , sie fürchtete Tante Stasi nicht.
„Ack Tantchen , das hat keine Gefahr . Ich bin ja keine

Modedame und ganz sicher nicht in der Lage , mir kostbare
Kleider anzuschaffen. Du kannst ganz ruhig sein."

Tante Stasi hob den Finger.
„Na , weißt du , den Rock zu diesem schwarzen Kleid hast

du . dir doch schon nrit so einer Schlingpflanzengarnierung
arbeiten lassen und ein bißchen zu eng ist er auch um
die Füße herum ."

„Aber Tantchen !" mahnte Veva errötend , mit einem
Blick auf die Herren.

„Ach so ! Na , ja — das gehört ja eigentlich nicht hier¬
her . Wir wollen lieber mal besprechen, was wir heute
abend noch .beginnen wollen ."

Die Herren machten verschiedene Vorschläge. Aber Tante
Stasi gefiel reiner davon so recht. Und schließlich sagte sie
lächelnd : » :
1 „Wenn es nicht ganz verwerflich ist, so möchte ich mal
in eines der großen Kinos gehen. Ich habe in meinem
Leben noch keine lebenden Photographien gesehen und neu¬
lich einen Artikel darüber gelesen. Es muß sehr nett fein."

Die Herren lachten und erllärten sich einverstanden.
Hs wurde beschlossen, sofort aufzubrechen.

Das geschah denn auch.
Gemeinsam begaben sie sich nun in eines der Kino¬

theater.
Tante Stasi versenkte sich mit großem Interesse in das

Programm . Und als dann gar ein Film -Drama mit Asta
Nielsen in der Hauptrolle aufgeführt wurde , da saß sie
atemlos und sah und hörte nichts um sich her. Sie fand
das Lächeln der Nielsen hinreißend , und als dieser von
heftigstem Seelenschmerz Tränen erpreßt wurden , weinte
Tante Stasi steinerweichend mit . . , /

Nachdem das Drama zu Ende war , sagte sie, sich ener¬
gisch die Augen und die gerötete Stumpfnase reibend:

„So , nun habe ich meinen Willen gehabt . Daß man
dabei weinen muß, konnte ich natürlich nicht ooraussehen.
Aber diese Asta Nielsen dreht einem ja das Herz im Leibe
herum . Ich möchte sie mal in einem richtigen Schauspiel
auf der Bühne sehen. " ' , . , , '

„Dann müßten Sie möglicherweise noch viel mehr
weinen , Tante Stasi, " neckte Ronald.

Sie lachte schon wieder.
„Das könnte sein. Wenn es mir im Theater gefallen

soll , muß ich herzhaft lachen oder "weinen können, sonst
war es nicht gut ." - „

„Und jetzt essen wir zur Stärkung zusammen/ schlug
Herr von Wedel vor.

Damit waren alle einverstanden . :
(Fortsetzung folgt .)



findet. An dem Fest nahmen etwa 140 Personen teil,
.̂ meist Schriftsteller, Künstler und Offiziere mit ihren Damen,
^cgen die Veranstalter der Festes wurde Strafanzeige
,egen Abhaltung einer Tanzunterhaltung.,zu verbotener Zeit,
roden Unfugs und wegen Zuwiderhandlung gegen die Vor-
hriften über den Verkehr mit Lebensmitteln erstattet. Die
Zeranstaltuno war dadurch zur Kenntnis der Polizei ge-
hminen. bafj in dem Kehricht  des Geheimrats von'Thiersch
^ Dankschreiben der Veranstalter und "Teilnehmer des Festes
eit Keheimrat von Thiersch wegen Ueberlassung der 2ltelier-
Mme gefunden worden war.

Berlin, 4. April. (Fleischvergiftung ?) Hier er-
Mkten die Bäckereiinhaberin Frau Kurth sowie deren
rchwiegertochter und Dienstmädchennach dem Genuß, von
Lchabesleisch  unter Vergiftungserscheinungen. Während
hei dem Mädchen und der Schwiegertochter die angestellten
Wiederbelebungsversuche Erfolg hatten, konnte der herbei-
erufene Arzt bei der Frau nur den Tod feststellen.

Basel, 3. April. (Eine Eisenbahnverbindung
Berlin — Reva  l.) Laut Basler 'Blättern meldet Havas
«5 Petersburg: Vorgestern traf nach einer 18stündigen Fahrt
,er erste direkte Zug von Berlin in Reval ein.

KmMever teil.
(Nr . 79 vom 5. April 1918) . '

Verordnung.
Bete. : Personalausweis für Staatenlose und Personen mit

zweifelhakter Staatsangehörigkeit.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belage-

Mgszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichs-
efches vom 11. Dezember 1915 sowie der ergänzenden
lusführungsvorschriftenzur Paßverordnung vom 21. 6. 16.
rster Abschnitt, Ziffer II, bestimmen wir:

Staatenlose und Personen mit zweifelhafter Staats-
mgehörigkeit haben sick für ihren Aufenthalt und ihre Be¬
rgung im Befehlsbereich des 18. Armeekorps und des
Gouvernements Mainz mit einem Personalausweis als Paß-
isatz zu versehen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Mre, beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
nit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Die Paßbehörden werden zur Ausstellung von Per¬
malausweisen an die genannten Personen allgemein er-
üchtigt.

Bedarfsscheinberechtigt ist:
1. jeder Verbraucher, welcher nicht mehr als ein Paar

gebrauchsfähige Schuhe oder Stiefel besitzt, deren Sohle
mindestens im Gelenk oder in der Dorderfläche ganz aus
Leder besteht(§ 2).

2. jeder Verbraucher, welcher der für seinen Wohnort
zuständigen Ausfertigungsstelle eine Abgabebescheini¬
gung übergibt, durch welche nachgewiesen wird, daß
er zwei Paar gebrauchsfähige Schuhe oder Stiefel
der in Ziffer 1 erwähnten Art entgeltlich oder unent¬
geltlich der,für die Annahme gebrauchter Schuhe zu¬
ständigen Annahmestelle abgegeben hat; befindet sich
unter dem abgegebenen Schuhwerk Kinderschuhwerk
(d. h. Schuhwerk bis zur Größe 35), so darf der
Schuhbedarfsschein nur für Kinderschuhwerk ausgefer¬
tigt werden.

Wer im Falle der Ziffer 1 einen Schuhbedarfsschein ver¬
langt, hat schriftlich wahrheitsgemäß zu versichern, daß er
nicht mehr als 1 Paar gebrauchsfähige Schuhe oder Stiefel
der in Ziffer 1 erwähnten Art besitzt oder zur Verfügung
hat ; die Versicherung ist von der Ausfertigungsstelle aüf-
zubewahren. Die Ausfertigungsstellen sind berechtigt, die
Richtigkeit der Versicherung nachzuprüfen. 'Unwahre Ver¬
sicherungen werden bestraft (siehe Anmerkung dieser Be¬
kanntmachung).

Im Falle der Ziffer 1 darf einer Person innerhalb eines
Zeitraumes von 12 Monaten nur ein Schuhbedarfsfchein
erteilt werden.

Von dieser Bestimmung können die Ausfertigungsstellen
Ausnahmen bis zur Höchstgrenze von .zwei Schuhbedarfs¬
scheinen innerhalb 12 Monaten gewähren:

a) für Personen, welche infolge der Eigenart ihres Be¬
rufs unbedingt bedarfsscheinpflichtiges Lederschuhwerk
tragen müssen und nicht bereits im Wege der Sonder¬
zuteilungen(ß 7) versorgt werden,

b) für Personen, welche durch amtsärztliche Beschei¬
nigung Nachweisen, daß sie infolge eines erheblichen
körperlichen Leidens auf ein weiteres.Paar bedarfs¬
scheinpflichtiges, orthopädisches Maßschuhwerk ange¬
wiesen sind,

c) für Personen, welche den genau zu prüfenden Nach¬
weis erbringen, das, das auf Grund eines Bedarfs¬
scheines bezogene Schuhwerk innerhalb eines Monats
nach Erwerb infolge schlechter Beschaffenheit derart

' unbrauchbar geworden Ist, daß es nicht mehr hergestellt
werden kann,

d) bei unvorhergesehen eintretendem Bedarf, wie bei Zer¬
störung, Diebstahl des Schuhwerks und dergleichen.

! Frankfurt a. M., den 9. März 1918.
Stellv. Generalkommando.

18. Armeekorps.
16t Illb. Tab.-Nr. 45501087.

Die Ortspolizeibehörde» des Kreise- ersuche ich, in ihren
Bezirken etwa aufenthältliche Staatenlose und Personen mit
»eifelhafter Staatsangehörigkeit auf vorstehende Berord-
mig besonders,hinzuweisen.

Limburg, den 25. März 1913.
sgb. L. Nr. 736. Der Landrat.

Bekanntmachung
der Reichsstelle für Schuhversorgüng über Schuh¬

bedarfsscheine. Vom 27. März 1918.
Auf Grund der Bundesratsverordnungüber die Er-

iihtung einer Reichsstelle für Schuhversorgung vom 23. Fe-
imar 1918, Reichs-Gesetzbl. S . 100, wird folgendes ange-
nbnet:

1 L. -sa-- '
l 8 1- Schuhvedarfsfcheinpflicht.

( Die Ueberlassung der in82dieser Bekanntmachung
zeichneten neuen Schuhwaren an den Verbraucher zu Eigen-
lt ober zur Benutzung, sowie die Eingehung einer Ver¬
lichtung hierzu darf nur gegen Abgabe eines Schuhbedarfs-
eines erfolgen, ohne Unterschied, ob die Ueberlassung oder
erpflichtuna entgeltlich oder unentgeltlich erfolgt.

Aus besonderen Gründen, insbesondere zum Zwecke der
Erprobung von Schuhwaren, können auf Antrag Ausnahmen
»°it der Bedarfsscheinpflicht durch die Reichsstelle für Schmh-
tursorgung gestattet werden. , <

§ 2. BedarfsscheinpflichtigesSchuhwerk. ,
Bedarfsscheinpflichtig ist neues Schuhwerk, dessen Sohle

Mindestens im Gelenk oder in her Vorderfläche ganz aus
Leder besteht, auch wenn die Sohle mit « yhlenschonern
»der mit Halbsohlen aus Ersatzstoffen(z. B. aus Holz)
Erwehrt ist.
z Bevor bedarfsscheinpflichtiges, neues Schuhwerk von dem
Hersteller in den Verkehr gebracht wird, ist es von diesem
«st solches durch Aufstempelung des Wortes „bedarftzfchein-
Wichtig" auf bei Sohle zu kennzeichnen.
I  Den Kommunalverbänden bleibt es überlassen, für ihren
Azirk auch'getragenes oder aus Altmaterial hergestelltes
«chuhwerk, soweit solches durch die Kommunaloerbände oder
Eie von ihnen beauftragten Stellen entgeltlich abgegeben wird,
Vr bedarfsscheinpflichtig zu erklären und das Bedarfsscheinver-
ichreii für dieses Schuhwerk besonders.zu regeln.

8 3- Ausfertigungsstellen für Schuhbedarfsscheine.
Die Schuhbedarfsscheine werden von den gleichen Stellen

^usgefertigt, welche in den einzelnen Bezirken zur Aus-
Migung ' der Bezugsscheine der Reichsbekleidungsftelle zu-
nrndig sind.
- Bei unvorhergesehen eintretendem Bedarf wie bei Zer-
Wrung, Diebstahl oder dergl., ist ausnahmsweise die Aus-
Migungsstelle des Aufenthaltsortes des Antragstellers zur
Ausfertigung von Schuhbedarfsscheinen berechtigt; sie hat
bdoch in diesem Falle der in Absatz1 angegebenen Aus-

sltttigungsstelle von der Ausfertigung des Schuhbedarfsscheines
'"fort Nachricht zu geben.
- Die in Absatz1 und 2 erwähnten Ausfertigungsstellen
dürfen keine Schuhbedarfsscheine für Heeres- und Marine-
zugehörige, das Personal der freiwilligen Krankenpflege und
^kiegsgesangene ausfertigen.

8 4. Ausfertigung des Schuhbedarfsscheines,
i. Der Schuhbedarfsschein wird auf die Person des Be-
uarfLbcrechtigten auf dessen Antrags ausgefertigt und darf

von diesem zu dem Erwerb von'Schuhwerk für den rige-
Gebrauch benutzt werden; der Bedarfsschein ist also

Ni übertragbar. Er hat eine Gültigkeitsdauer von 12
Monaten vom Tage der Ausfertigung an gerechnet, ist
ö.etall im Deutschen Reiche gültig, gibt aber kein Recht auf
'Gerung der Ware (siehe8 6). ,

Die in Ziffer 2 erwähnten Abgabebescheinigungen werden
von den für die Annahme gebrauchten Schuhwerks bisher
zuständigen Stellen ausgefertigt. Sie dürfen nur dann aus¬
gefertigt werden, wenn das abgegebene Schuhwerk nach Ent¬
scheidung der Annahmestellen noch io gut erhalten ist, daß es
ohne erhebliche Jnstandsehungsarbeiten sich noch zum Straßen¬
gebrauch eignet. Sohlen und Flecken gelten nicht als erheblichcJn-
standsetzungsarbeiten. Die Entscheidung der Annahmestelle
ist endgültig. Abgabebescheinigungen dürfen nicht übertragen
werden.

Die Ausfertigung jedes Schuhbedarfsscheinesist in den
bisher auch für Schuhwaren gültigen Personallisten(-karten)
einzutragen.

8 5. Form der Schuhbedarfsscheine und Abgabebescheini¬
gungen.

Für die Schuhbevarfsscheine und Abgabebescheinigungen
sind die von der Reichsstelle für schuhwersorgung auHe-
stellten Muster zu verwenden. Diese Muster werden den
Kommunaloerbänden zugesandt werden. ' Nach diesen Mustern
haben sich die Kommunalverbände die Vordrucke selbst zu
besorgen.

Bis zur Beschaffung der neuen Vordrucke, jedoch längstens
bis zum 30. Juni 1918, dürfen die bisherigen"Vordrucke
der Reichsbekleidungsftelle verwendet werden; die Vordrucke
der bisherigen Bezugsscheine auf Schuhwaren sind mit der
Aufschrift zu versehen: „Schuhbevarfsscheinder Reichsstelle
für Cchuhversorgung, gültig innerhalb 12 Monate nach dem
Tage der Ausfertigung".

8 6. Verkaufspflicht der Händler.
Jeder Händler, welcher Schuhwaren feilhält, ist ver¬

pflichtet, gegen Vorlegung des Schuhbedarfsscheines(bezw.
des noch gültigen Schuhbezugsscheines) das auf den Scheinen
bezeichneteSchuhwerl, solange er. solches in feinen Beständen
hat, höchstens zu den festgesetzten Kleinoerkaufspreisenabzu-
gebem Die Abgabe dark nicht von anderen Gegenleistungen
als Geldleistungenabhängig gemacht werden.

8 7. Umfang der Bekanntmachung.
Die Bestimmungen dieser Bekanntmachung finden keilte

Anwendung aus dasjenige Berufsschuhwerk, welches von der
Reichsstellc für Schuhversorgung auf dem Wege der Sonder¬
zuteilung zugewiesen wird. Für dieses Schuhwerk gelten
besondere Vorschriften. Dieses Schuhwerk ist bei der .Prü¬
fung der Bedarfssibeinberechtigungstach8 4 Ziffer 1 nur
dann zu berücksichtigen, wenn dies in den besonderen Vor¬
schriften angeordnet ist.

8 8. Beibehaltung bisheriger Vorschriften.
_Die von der Reichsbekleidungsftelle erlassenen Bestim¬
mungen für Schuhbezugsscheine und die hierzu erlassenen
Aussührungsbestimmungen der Kommunalverbändefinden, so¬
weit nicht vorstehend abweichende Anordnungen getroffen sind,
bis auf weiteres sinngemäße Anwendung.

8 9. Inkrafttreten der Bekanntmachung.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. April 1913 in Kraft

Gleichzeitig verlieren alle über den Verkehr mit Schuhwaren
bisher erlassenen Anordnungen und Bestimmungen, soweit
solche mit vorstehender Regelung in 'Widerspruch stehen, ihre
Gültigkeit, unbeschadet der Bestimmung des 8 8.

' 8 10. Uebergangsoorschriften.
Die in der Zeit bis zum 1. April 1918 ausgefertigten

Bezugsscheine der Reichebekleidungsstelle auf Schuhwaren
bleiben für ihre bisherige Gültigkeitsdauer, jedoch längstens
bis zum 1. Juni 1916 in Kraft. Ist ein vor dem 1. April
1918 gegen Abgabebescheinigung erteilter Bezugsschein ver-
fallen, vbne daß seine Verwertung erfolgen konnte, so kann
gegen seine Rückgabk ein Schuhbedarfsschein ausgefertigt wer»
den. Die bis zum 1. April 1918 ausgefertigten Abgabe-
bescheinigungen behalten ihre Gültigkeit.

Anmerkung:
Nach 8 6 der Bundesratsverordnung über die Errich¬

tung einer Reichsstelle für Schuhversorgung vom 28. Februar
1918 wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu 15 000 Mark oder mit einer dieser Strafen

Deutsche Art ist es , eine Lat um
ihrer selbst willen ;u tun und nicht

aus Lohn und Anerkennung  zu warten.
Das beweisen täglich Lausende von deut¬
schen Soldaten , die ungenannt ihrVlut hin¬
geben für dasVaterland . Lin stilles Helden¬
tum hat der Krieg gefertigt , nicht jeder findet
die Auerkennung,  die er verdient ; wie
viele von den Lapsereu , die mit berlrugen
zu unseren Erfolgen , ruhen ungekannt in
fremder Erde . Doch für die Heimat ist es
heiliges Gebot , ihnen dieAnerkennung
nicht }u  versagen . Das deutsche Volk muh
weiterhin alles daran setzen, daß die ver¬
diente Anerkennung  seinen Helden auch
ruteil wird , und bei der neuen Kriegsanleihe
abermals ^ eugnis davon ablegen,  daß
Deutschland flch nicht übertreffen laßt in
der Erfüllung dieser stttlichen Aufgabe—

bestraft, wer den vorstehenden Bestimmungen dieser Be¬
kanntmachung über die Schuhbedarfsscheinezuwiderhandelt.

Neben der Geldstrafe kann auf Einziehung der Gegenstände
erkannt werden, auf welche sich die strafbare Handlung be-
zieht, ohne Unterschied, ob >ie dem Täter gehören oder nicht.

Berlin, den 27. März 1918.
,Reichsstelle für Schuh Versorgung.

Der Vorstand.
W a I l er stei n. Dr. G ü mb el.

Wird den Ortspolizeibehörden des Kreises als Bezugs¬
scheinausfertigungsstellenzur Kenntnis und genauesten Be¬
achtung mitgeteilt. Dazu wird bemerkt, daß die in Rede
stehende Bekanntmachung auch in Nr. 13 der Mitteilungen der
Reichsbekleidungsstelle pp. (Seite 88 und 89), die Ihnen
bereits ohne Anschreiben zugegangen, abgedruckt ist. Weiter

.wird auf eine bezügliche Bekanntmachung auf dem Titel¬
blatt der in Rede stehenden Nr. behufs Kenntnisnahme hin¬
gewiesen.

Limburg, den 2. April 1918.
Ter Vorsitzende des Kreisausfchuffes. .

Annahme von Kriegsanlejh« an Zahlunasstatt.
Bei den Verkäufen und Versteigerungen aus Beständen

der Heeres- und Marineverwaltung, die für Kriegszwecke
nicht mehr benötigt werden, kann die Zahlung vorzugsweise
durch Hingabe von Kriegsanleihe geleistet werden. Diese
Vorschrift erstreckt sich auf alles, ckas bei der Demobilmachung
zur Abgabe an die Bevölkerung ftei wird, also insbesondere
auf Pferde, Fahrzeuge und Geschirre; Feldbahngerät, Motor¬
lokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst deren Zubehör; Futter-
mittel und sonstige Vorräte; landwirtschaftlicheMaschinen
und Geräte sowie Werkzeug; Fabrikeinrichtungen mit den
zugehörigen Maschinen und Geräten; Eisen, Stahl und an¬
dere Metalle; Holz und sonstiges Baummaterial; Web-
stoffe aller Art. Käufer, welch« die Bezahlung in Kriegs-
anleihe anbieten, werden bei sonst gleichen Geboten in erster
Linie berücksichtigt. Die Kriegsanleihe wird zum vollen Nenn-
betrage angerechnet und bis zur Höhe des Kauf- oder Zu-
schlagspreises in Zahlung genommen.

Als Kriegsanleihe gelten die 5prozentigen Schuldoerschrei-
bungen aller Kriegsanleihen ohne Unterschied sowie die erst-
malig bei der 6. Kriegsanleihe ausgegeoenen 4Vsprazentigen
auslösbaren Schatzanweisungen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, Vorstehendes in
geeigneter Weise bekannt zu geben.

Limburg, den 14. März 1913.
' Der Landrat.

Verordnung.
Betr. : Aus- und Durchfuhr von Pferden.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs- *,
zustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes ff
vom 11. Dezember 1915, bestimmen wir für den Befehlsbereich
des 18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz:

Die Aus- und Durchfuhr von Pferden im .Handelsver¬
kehr aus dem Befehlsbereich des 18. Armeekorps und des
Gouvernements Mainz nach Bayern, Württemberg und
Sachsen, ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M., den 3. März 1918.
Stelw . Generalkommando.

18. Armeekorps.
Abt. Illb. Tgb.-Rr. 5578/1126.
_ (Schluß des amtlichen Teile.)

^Viel Geld fp°rl jede3)ameJ
mit der Selbst-Anfertigung von

Kleidung u. Wäsche
va , LnirieAen jeder v, » r, »a 4a* dene 6<fcktak
bei jeder Selegenbeit lind unsere beliebten und aait
4er (ioldeueu Btedaille ausgexekbueteu Ccbr* und
Ijandarbcitsbüeber. Wir oerfeuden diese poftfrei gegen

liächnabm« oder Voreinsendung des Betrages.

1. 8U (8 ÖCf SBälßje mit Anhang: Neueile Wäjchemobeu . sür Mb. 4. "

2. Buch zuulS-Wiiniettigell derMderüeidung2 .80
3. Sud ) der Hausfchneiderei. f«rm .uo
4 . 6djiffd | e !U)l$ fiten ($ « »orzeil beliebte}!« ÄonbnrbeiJ) färTOh. 2,—
5.SutlM- u. Müden-Arbeiten <bi.gms.eM.be>NieMb.2-
s.Wkbuch _ fsrm.2.-

L Oeriekbnis n». *e oertebied. andere lehr -n. Baa4arbelt»-Bicber nafoult.
Verlag Otto Beyer, Leipzig-Ta.



Danksagung.
Für die so überaus große Teiluahme die uns

bei dem Tode unseres lieben Vetters und Onkels,
des Herrn Rechnungsrates

Wilhelm Scheid
erwiesen wurde, unseren herzlichsten Dank! Ins¬
besondere danken wir Herrn Dekan ObenauS für
seine so trostreichen Worte, der ganzen Beamten¬
schaft des hiesigen Kaiserlichen Postamts für die
wohltuenden Ehrungen und die vielen schönen
Blumenspeuden.

Im Namen der trauernden Angehörigen:
m -'y LElise Möllers.

10(79Limburg, den 5.° April 19181

Brkarmt »mchungen wud Anzeigen
der Stadt Limburg.

Ausgabe der Nilhgarninarken.
Die Ausgabe der Nähgarnmarken erfolgt am Samstag,

de« 6. April 1918 für den ganzen Stadtbezirk auf Zim¬
mer 13 des Rathauses und zwar:

1. Für die Straßen Austraße bis Frankfurterstraßevor¬
mittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 1,

2. Für die Straßen Friedhofsweg bis Holcheimerstraße
nachmittags von 3- 5V, Uhr in Ausgabestelle 1.

3. Für die Straßen Ho'pitalstraße bis Obere Schiede
vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 2,

4. Für die Straßen Untere Schiede bis Wörthstraße
nachmittags von 3- 5»/, Uhr in Ausgabestelle 2.

Maßgebend ist die Wohnnng am 12. August
1917.

Brotbücher müssen vorgclegt werden. 8(79
Limburg, den 4. April 1918.

Der Magistrat.

Verkauf von Frühfaatkartoffelu.
Von Montag den 8. April 1918 ab werden Frühsaat

kartoffeln nach folgender Einteilung ausgegeben:
Am Montag den 8. April 1918. von 9—12

KJ)* pormittngs für die Anwohner der Straßen mit den
AnfangsbuchstabenA bis einschließlichC, nachmittags
«0« 3—5 Uhr für die Anwohner der Straßen mit den
AnfangsbuchstabenD bis einschließlich E.

Am Dienstag de« 9. April , von 9—12 Uhr
für die Anwohner der Straßen mit den AnfangsbuchstabenE
bis einschließlichG, nachmittags Von 8 - 5 Uhr
für die Anwohner der Straßen mit dem Anfangsbuchstaben H.

Am Mittwoch de« 19. April 1918, von 9—12
Ahr vormittags für die Anwohner der Straßen mit den
AnfangsbuchstabenJ bis einschließlichN, nachmittags
ttot 3—5 Uhr für die Anwohner der Straßen mit den
AnfangsbuchstabenG bis einschließiich S.

Am Donnerstag den 11«April 1918, von 9—12
Uhr vormittags für die Anwohner der Straßen mit den
Anfangsbuchstaben1 bis einschließlichZ, nachmittags
von 3- 5 Uhr für die hiesige« Landwirte.

Die Saatkartoffeln sind in erster Linie für die Klein-
gartenbksitzer bestimmt. An Landwirte werden nur in der
angegebenen Verkaufszeit und soweit der Vorrat reicht Früh,
saatkartoffeln abgegeben. Auf eine Rute Anbaufläche werden
10 Pfund Saatkartoffeln verabfolgt. Ueber dir Anbaufläche
wird eine Kontrolle ausgeübt werden.

Bezugsscheine zum Bezüge von Saatkartcffcln werden in
den angegebenen Verkaufszeiten im Rathaus Zimmer Nr. 13
verabfolgt. Die Ausgabe der Kartoffeln findet im Keller
der Werner-Sengerschule statt.

Limburg, den 4. April 1918. 7(79StikdEch« Lebensmittel-Amt.

Ralbausdienerslelle.
Die Stelle des Rathausdieners soll vertretungsweise

für die Dauer des Krieges anderweit besept werden. Mit ihr
verbunden ist freie Wohnung, Licht und Brand. Erwünscht
ist die Uebernahme der Reinigung de- Rathauses, ebenfalls
durch den Rathausdiener.

Die Bedingungen liegen auf dem Rathause, Zimmer Nr. 1,
offen.

Schriftliche Meldungen mit Lohnansprüchrn find bis zum
13. d. Mts . einzureiche».

Limburg, den 3. April 1918.
3(79 Der Magistrat.

Kunsteis.
Ein Teil des ErgebniffeS der diesjährigen Eiserzeugung

im städtischen Schlachthofe, hergestellt aus dem LeitungSwaffer
der städtischen Trinkwafferversorgung, soll an einen Nnterneh.
wer vergeben werden. Erzeugungszeit vom 15. Mai bis 15
September.

Nähere Auskunft erteilt dir hiesige Schlachthos-Berwaltung,
die auch die schriftlichen Angebote, welche innerhalb acht Tagen
etnznrcichen find, entgegennimmt.

Limburg, den 3. April 1918. 10(78
... > Lvr MaMmt.

In unserem Genvsfluschastsrcg stcr ist unter Nr. 16 —
Spar - u. Darlehnskasie eivgetr. Genosienschaft
mit unbeschr. Haftpflicht in Werscha« — folgendes
eingetragen worden:*

Bekanntmachungen erfolgen in dem Nassauischen Genossen-
schaftsblatt zu Wiesbaden. 4(79

Limbnrg, den 18. März 1918.
Königliches Amtsgericht.

Jlbtrilung fimtrorg dtti>rutschen
KoimlilllgesklllW.

Samstag den 6. April 1918, abends 8 Uhr
im Saale der „Alten Post ."

III . Vortragsabend.
Herr Dipl.-Jng . von Rothe (Frankfurt a. M.)MWW in fleni-oslaia

mit Lichtbildern.
Eintritt für Mitglieder der Kolonialgesellschaft, deren An¬

gehörige und Verwundete der hiesigen Lazarette frei. Nicht¬
mitglieder 50 Pfg. Militärpersonen vom Feldwebel abwärts,
Schüler und Schülerinnen 25 Pfg. 4(77

Apollo -Theater.
Samstag, den 6. 4. von 7 Uhr, Sonntag, den 7. 4. von

3 Uhr, Montag, den 8. bis Donnerstag den 11. 4.
von 7 Uhr.

Ein indisches LiebeSdrama in 4 Teilen von Martin Berger.
- Erhöhte Preise . SE- 23

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt. 6(79

zmriWi ui nur
b« bk flkkat#m&s$ 4 rnttrttchkt nr»ei
- Ob«r ktz« *«GchenIsrnikl«.

liefe» Wnuhhe » fpHfftft
fpnch« , Sstnchktdasy

he» neutrale«

m «w
iunouigR

Awfgabe. <Ze
Telegraphe»«

den Attcae*
E schen

berichte«. Wesentliche
»Äb den Vorgänge» in
Staaten gewidmet, in

bnvgerKeuldenblatt eigene
Derttetunge« unterhält. —

als Vellage erscheinendeH

Rundschau im Bilde
WWM MltWW

!i«Kupfertiefdruck am
r

Me de» Lesestoff des HamburgerZremden»
blatte», namenstich die Berichte von de»
Krtegsschanplätze» prachtvoll beleben.Der

Bewgsprris te

Vöchentlich dreyehnmal
«scheinenden Hamburger Zremdenblattes
beträgt bet alltti deutschen Bostanstalten
monatlich 2 M. 20 Pf.

snaschiichtich- Bringerloh«.vrodenummer» koüenko«

Rem defteiie soioet da»

1

Die Postbezieher werde« gebeten»sich
beim Ausbleiben oder bei ver-
späteter Lieferung  einer Rüm¬
mer nicht an nns , sondern stets U« r
a« de« Kriefträgrr oder die in¬
ständige Ke stell-Po stau statt,« wen¬
de« . Erst wenn Rachliefernng und
Aufklärung nicht in angemesiener Frist
erfolgen , wende man sich unter Angabe
der bereits Unternommenen Schritte
an unseren Verlag » Vrückengasie 11.

Arbeitsbücher
z» haben in kr Aeeisblatt -Denä «rei.

Ziegenzuchtverein Limburg.
Am Sonntag , de« 7. April l«Js .,

nachmittags 3 Uhr
Jahresversammlung

bei Schittenhelm. 1(
Der Vorstand.

Wichtig für
Kintrrvliedene von
Keeresangehörigen. Hino.tat

In ollen Frage», welche die Versorgung
-er Hinterbliebenen Ma Heeresangchörigen
betreffra, erhalte» ße kostenlos Auskunft und
Hülfe von

zSrsorgejtelle für llriegihinteibüebeoe
in kreise Limburg

Samstag, den6 April 191
von 7, 9 Uhr an

Sonntag, den7. April 191
von 3, 5, 7, 9 Uhr an

Montag, den8. April 191
von 7, 9 Uhr an:

«.k.Hain  üb  Schloß Im Hause lies
Erbsenrciscr,
Bohneureiser

sowie Buchen - Scheitholz
empfiehlt

Mii« Lörthl.
7(79 Limburg.

Per sofort oder 1. Juli
für mein Kolonial u. Eisen¬
geschäft

ein Lehrling
gesucht.  9 (78

A . Winter Nachf.,
Selters (Westerwald).

»ZI
Gesellschaftsdramain 5 Akt«

nach E. Marlitt.

Ilfe iit Init.
!Ä heil Kein Gehl

raneeiur.

OälÜEiln̂ben bil8fr
Jugendlichen unter 17 Jahr»

ist der Eintritt strengsten!
untersagt. 5(7!*

reite Aufnahme. Post-
Brieffach 286, Trief.

Eingang nur Neumari

(L

Amt

Rom. 4384, Frankfurt a. M.
1«,2 1
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Kriegsrezeln.
1. Gehe sparsam mit deinen Vorräten um, denn du mußt

für die nächsten knappen Monate, möglichst bis zur nächste»
Ernte auSkommen.

2. Gib von deinen Vorräten an die Behörden ab, foottj
du irgend kannst; denn fie müssen viel für die Städte uti*
Industriearbeiter liefern.

3 Schillt nicht auf die Behörden sondern auf die Feinde
denn diese allein find an allen Einschränkungen Schuld.

4.  Befolge die behördlichen Anordnungen, denn fie find
um deshalb gegeben, damit wir wirtschaftlich siegen können

5. Denke an- dir Feldgrauen und besonders an Deine
Angehörigen draußen, denn die mußt du dadurch unterstützen,
daß du im wirtschaftlichen Kampfe alles tust, was in deinen
Kräften steht. . •»,<

6. Denke daran, wie es wäre, wenn der Feind im Lande
stände; der würde dir noch viel mehr abuehmen nndtzdu
würdest hungern müssen.

7. Denke wie es wäre wenn wir nicht siegen würde»,
dann würde nicht bloß Deutschland sondern auch du arm «N»
elend werden.

8. Zeichne Kriegsanleihe, denn das Reich braucht zu*
Endkampfe viel Geld.

9. Wer zurückhält(Nahrungsmittel, Geld,) unters
den Feind; Wer gibt, was er irgend entbehren kann, $
dem Vaterland.

Wenn du gewissenhaft alles erfüllst, was dir schw
Zeit von dir fordert, dann kannst du rin gutes Gewiß
habe», dann hast du deine Schuldigkeit getan nnd dal
mitgrstritte», im wirtschaftlichen Kampfe um den Steg
erringen.

Feir

Fräst
Ealt
iriga
gewo

Hits

K

JSy
«ot
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